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Darum
J. Miliar-Watt

Sag mal, Anneliese,
warum ist denn aus
DeinerVerlobungmit
dem Doktor Eiweiss

nichts
geworden?

Er ist mir zu leichtsinnig,
er trinkt mir zuviel und
raucht zuviel

und ist gar nocli verheiratet

<-o|,,.ru(ht 192V liy Tin' Bell Syndicale. In«.

3ürid) unb $?orb

Tiefe Organisation!
gd) mette mit gbnen einen gerotteten

SBanbtourm, bafe unfer ^irt in biefer

jtefjung auf ber ganzen ßrbc umfonft fci=

ncëgleidjcn fudjt, man müfjte fd)on iu
baê Sîcicfj ber gäbet jurüefgreifen unb etltsa

©öpfi ßeiter mit feinem ©elbtorjla fjerbew

bemüfjen aber aud) biefer Skrglcidj
gäbe legten 6nbeê nur ein fd)roatr)eê 3Mlb

bon ben nmnberbarcn Ueberrafdjungen, mit
benen uns unfere fnof^enbe Söcltftabt jum
3ol)rcënted)feI beglüttt Ijat...

Xa ift bor altem baê 9îationalifierungë=
Phänomen bet ftäbtifcljen Strafjenbaljn ju
ermähnen, ßinfadj toll! Am 27. Xe=

jember laufe id) mit beim Scfjaffner ein

Abonnement über aftc gafjrftrccfen, jahle
4 granïen, fufjre nad) §aufe unb lefe bort

in bet Rettung, bafj mein abonnement ab

9ieujar)r ungültig fein roirb. gd) îann aber

mein Abonnement ab 1. £$amiar eintau=

fefjen, baê Ijeifjt bie reftlidjen gatyrfdjeinc
werben jutücfgefauft. gd) gefje alfo fjin unb

nefjme für mein altcê Abonnement gr. 3.75

§anbgelb auf ein 9îeueê. 9WU bem neuen

Abonnement fann icfj n.un aud) Autobuê

fafjten. Taê tft ber 33ortcil.

Ter 9îacf)teil ift ber, bafj burd) biefe ))fif=

fige SKafjnafjmc 100,000 ajienftfjen je eine

fjalbc ©tunbe Qext berloren fjaben. Ta $eit
(Mb ift, madjt baê bei einem fcfjäbigcn

Stunbenlofjn bon 1 granfen für finnlofeê
Anftefjen an einem Scfjalter tunb 50,000

gtanfen. Sobtel jafjlt ein gebulbigeê $ßu=

blifum einer ftaatlicfjen ßinricfjtung für bic

Turdjfüfjrung einet SBettiebëbeteinfacfjung.

3$enn baê nidjt rationell ift, bann

laffe icfj mid) bon §enrrj gorb am laufen*
ben SBanb auèeinanberncfjmen unb in ftabt=

jürcfjerifcfje (sttafjcnbafjnfafjtftfjetnc bcrar=

beiten.

ïôaë baê erfte toar.
Saê jtoette ift ein Silbefterfdjerj, ben

einige auëgcjudjt fcfjlectjtc ^nbibtbuen auf
ben Safjteêtoecfjfel in ©jene festen. Xa ift
nämficfj in ^ürictj ber berüfjmte Sarabe*

pla%, loo baë fdjönfte Stamljâuêcfjen bet

iïBett ftefjt unb mo nut eineë fcfjlt: gin
Srieffaften!

Xk betbtecfjerifdjen SBSrtjboIbe flügeltcn
nun folgenbe Soêfjeit auê: Sie befefttgten

in ber Silbefternadjt an bem borbilblicfjen

îramljâuêcfjen einen fünftlicfjen SBrieffaften

nnerfjört! bamit macfjten fic fid) ber

unbefugten 9iad)aljmung bon 5poftbrieffä=

ften fdjulbig unb bic Sßoftbtreftion läfjt öf=

fetttlid) bcrlauten, bafj bic blöbe Anmietung
fcicfjt ein geticfjtlicfjeë Uïacfjftiief fjaben

fönnte - ftetê borauëgefefjt, bafj man bic

SSerbredjer crroifcfjt. Qu ifjrcr befferen 9tcd)t=

fertiguttg fügt bic spoftbireftion fjinju, baf;

fic ju berfcfjiebcncn SUialen bie 8trafjenbafjn=
bireftion um bie grlaubmê angefragt fjabe,

befagteê Sracfjtfjâuêcrjen burd) einen Saften

berunjtcren ju bütfen, toaê abet jebeëmal

abfdjlägig beanttoortet toorben fei.

Taê Ijat feine tieferen unb guten (Minbc.
Taê fmuêdjen ift fo gebaut, bafj man beim

beften Sütttcn nirgenbë einen 3?rieffa}ten

anbringen fann. gê ift eben alê gtrafjen=
bafjnpuêdjen gebaut unb nicfjt afê $ßroft=

brieffaftenträger. SBiefleidjt roirb man
bcëfjalb baë .Çâuëdjcn fpäter einmal
umbauen. SSorläufig ift baju fein ©runb bor=

fjanben. Strafjcnbafjit unb tyo\t finb ge=

trennte betriebe unb cê bleibt einer fernen

3ufunft borbcfjalten, fjier toirflidj ratio=

nafifiercnb einjugreifen. s?. 9?er

*

©uropafonferenj
SSorcilig fjat man

Skmüfjt:
6ë ift etff Januar,
Xk greube am 2enj
»crfrüfjt!
9îod) frieren bie Sögel,
Taê gntter ift foärfidj,
Xaë Gkfieber gefträubt
Unb ber SMagen bcgefjrlidj!

Aber e i n ê ftanb fdjon feft:
Taë toar baê X a t u m.

Tamm gefjt man nadj Gtenf

Unb beugt fidj bem gatum.
DJÎan fi£t bort tote eine

SScrfammlung bon gifcfjcn
An fjarten Sifdj en

Unb brennt
9iut auf bieè:

Qu enttoifetjen

gnê Élément,

gn baê getoofjnte

Teê Sôaffcrê, beê füfjlen,
Anftatt artfrembc
©efüfjlc ju füfjfcn.

3Sir finb nodj im (Siêmonb,

Xa bampft beim Sdjnaufen
Xet Atem, man übt fidj
gm edjlittfdjnfjlaufcn.
Xk Solitifcr aud)

Auf glatter glädje
Xod) ftitl, meine Seele!

fiert Stianb f^tcajc
ElSnu

JcVt
»st

3

Darum f. »Utar-Vatt

5sA msl, Anneliese.
warum ist clenn sus
DeinerVerlobunxmit
clem Doktor Liweiss

nicbts
xeworcieii?

Li- ist mir zu leicbtsinnix,
er trinkt mir Zuviel unci

rgucbt zuviel

unci ist Isr riocli verbeirstet

Zürich und Ford
Diese Organisation!
Ich wette mit Ihnen einen gerösteten

Bandwurm, daß unser Ziri in dieser

Beziehung auf der ganzen Erde umsonst

seinesgleichen sucht, man müßte schon in
das Reich der Fabel zurückgreife» und etwa

Göpfi Keller mit seinem Seldwyla
herbeibemühen aber auch dieser Vergleich

gäbe letzten Endes nur ein schwaches Bild
von den wunderbaren Ueberraschungen, mit
denen uns unsere knospende Weltstadt zum

Jahreswechsel beglückt hat...
Da ist vor allem das Rationalisierungsphänomen

der städtischen Straßenbahn zu

erwähnen. Einfach toll! Am 27.

Dezember kaufe ich mir beim Schaffner ein

Abonnement über alle Fahrstrecken, zahle

4 Franken, fahre nach Hause und lese dort

in der Zeitung, daß mein Abonnement ab

Neujahr ungültig sein wird. Ich kann aber

mein Abonnement ab 1. Januar eintauschen,

das heißt die restlichen Fahrscheine

werden zurückgekauft. Ich gehe also hin und

nehme sür mein altes Abonnement Fr. 3.75

Handgeld auf ein Neues. Mit dem neuen

Abonnement kann ich nun auch Autobus

fahren. Das ist der Vorteil.
Der Nachteil ist der, daß durch diese Pfiffige

Maßnahme 100,00v Menschen je eine

halbe Stunde Zeit verloren haben. Da Zeit
Geld ist, macht das bei einem schäbigen

Stundenlohn von 1 Franken für sinnloses

Anstehen an einem Schalter rund 50MV
Franken. Soviel zahlt ein geduldiges
Publikum einer staatlichen Einrichtung für die

Durchführung einer Betrievsvcreinfachung.
Wenn das nicht rationell ist, dann

lasse ich mich von Henry Ford am laufenden

Band auseinandernehmen und in stadt-

zürcherische Straßcnvahnfahrscheine
verarbeiten.

Was das erste war.
Tas zweite ist ein Silvesterscherz, den

einige ausgesucht schlechte Individuen auf
den Jahreswechsel in Szene setzten. Da ist

nämlich in Zürich der berühmte Paradeplatz,

wo das schönste Tramhäuschen der

Welt steht und wo nur eines fehlt: Ein
Briefkasten!

Die verbrecherischen Witzbolde klügelten

nun folgende Bosheit aus: Sie befestigten

in der Silvesternacht an dem vorbildlichen
Tramhäuschen einen künstlichen Briefkasten

unerhört! damit machten sie sich der

unbefugten Nachahmung von Postbriefkästen

schuldig und die Postdirektion läßt
öffentlich verlauten, daß die blöde Anspielung
leicht ein gerichtliches Nachspiel haben

könnte stets vorausgesetzt, daß man die

Verbrecher erwischt. Zu ihrer besseren

Rechtfertigung fügt die Postdirektion hinzu, daß

sie zu verschiedenen Malen die Straßenbahndirektion

um die Erlaubnis angefragt habe,

besagtes Prachthäuschen durch einen Kasten

verunzieren zu dürfen, was aber jedesmal

abschlägig beantwortet worden sei.

Tas hat seine tieferen und guten Gründe.
Das Häuschen ist so gebaut, daß man beiu,

besten Willen nirgends einen Briefkasten

anbringen kann. Es ist eben als
Straßenbahnhäuschen gebaut und nicht als
Prostbriefkastenträger. Vielleicht wird man
deshalb das Häuschen später einmal
umbauen. Vorläufig ist dazu kein Grund
vorhanden. Straßenbahn und Post sind
getrennte Betriebe und es bleibt einer fernen

Zukunft vorbehalten, hier wirklich
rationalisierend einzugreifen. H. Rer

Europakonferenz
Voreilig hat man

Bemüht:
Es ist erst Januar,
Tie Freude am Lenz

Verfrüht!
Noch frieren die Vögel,
Tas Futter ist spärlich,

Das Gefieder gesträubt
Und der Magen begehrlich!

Aber eins stand schon fest:

Das war das Datum.
Darum geht man nach Genf
Und beugt sich dem Fatum.
Man sitzt dort wie eine

Versammlung von Fischen

An harten Tischen

Und brennt
Nur auf dies:

Zu entwischen

Ins Element,

In das gewohnte
Des Wassers, des kühlen,

Anstatt artfremde
Gefühle zu fühlen.

Wir sind noch im Eismond,
Da dampft beim Schnaufen

Der Atem, man übt sich

Im Schlittschuhlaufen.
Die Politiker auch

Auf glatter Fläche

Doch still, meine Seele!

Herr Briand - spreche

>5t.

z


	Europakonferenz

